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Bekanntmachung.

Der Herr Miniſter des Jnnern hat dem
Evangeliſch-Kirchlichen Hülfsverein zu Berlin
zur Förderung ſeiner Zwecke die Abhaltung
einer Hauskollekte in ſämmtlichen evangeliſchen
Haushaltungen der Monarchie für das Etats-
jahr 1902 mit der Maßgabe bewilligt, daß
die Sammlung in den für die Abhaltung der
Hauskollekte für die Nothſtände in der evan-
geliſchen Landeskirche in Ausſicht genommenen
Monaten Oktober bis Dezember 1902 nicht
vorgenommen wird.

Auf den Antrag des Vorſtandes des Evan-
geliſch-Kirchlichen Hülfsvereins für die Provinz
Sachſen hatte der Herr Ober- Präſident als
Zeitraum, während deſſen die Kollekte in der
Provinz Sachſen ſtattzufinden hat, die Zeit
vom 1. April bis Ende September d. Js.
feſtgeſetzt.

Jch erſuche den durch Kollektanten des
EvangeliſchKirchlichen Hülfsvereins oder ſeiner
provinziellen Zweigvereine veranſtalteten
Sammlungen keine Hinderniſſe zu bereiten.

Die Kollektanten werden von den Vereins-
vorſtänden mit polizeilich beglaubigten Legiti-
mationen und paginirten Sammelliſten ver-
ſehen werden.

Merſeburg, den 3. April 1902.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.
Die für die Stadt Merſeburg feſtgeſetzte

Gewerbeſteuer-Rolle für 1902 liegt in der
Zeit vom 14. bis mit 21. April d. J. in
der Stadtſteuerkaſſe zur Einſicht aus.

Die Einſicht der Rolle iſt nur den Steuer-
pflichtigen des Stadtbezirks geſtattet.

Merſeburg, den 5. April 1902.
880) Der Magiſtrat.

uä—mäm'j

Der Lüge Saat.
17 Roman von E. von WaldZedtwitz.
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(Fortſetzung.)

Axel hatte das Gefühl, als müſſe er den
Major umarmen.

„Aber wann wann --7“
„Das muß ich Jhnen überlaſſen.“
„Aber ich muß reiſen.“
„Stavitten liegt nicht außerhalb der Welt.“
„Jch werde mein Möglichſtes thun, um

ſo bald ich kann.“
„Jch bin davon überzeugt.“
„Jch werde Jhnen einen Ehrenſchein geben.“
„Bitte Bitte
„Aber ich will ich werde es!“
Axel wurde immer aufgeregter, die Art

des Majors drückte ihn faſt vor Scham
nieder.

„Dann kann ich es nicht hindern.“
„Wo iſt Papier und --7
„Hier.“
„Entſetzlich. Jch möchte in die Erde ſinken

ich muß Sie außerdem bitten, mir mit
einigem baaren Gelde

„Wie viel gebrauchen Sie 1000, 2000
Mark?“

„Nein nein 500 ſind über genug.
Nein, bitte, geben Sie mir 1000.

Wirklich zu gütig zu
Dönſtrut nahm dieſe eben geliehene Summe

noch mit in den Schuldſchein auf, ſchrieb
ſeine nächſte Adreſſe darunter und verließ in
den widerſtrebendſten Gefühlen das Haus

Generalfeldmarſchall Graf Walderſee.
Zu ſeinem 70. Geburtstage am 8. April.
Heute, Dienstag, begeht der General-Feld-

marſchall Graf Walderſee, der General-Jn-
ſpekteur der dritten Armee-Jnſpektion, ſeinen
70. Geburtstag und damit eine Feier, an
der das ganze deutſche Volk innig theilnimmt.
Graf Walderſee kann auf Verdienſte militä-
riſcher und diplomatiſcher Art zurückblicken,
die ihm in der Geſchichte des Deutſchen
Reiches einen hervorragenden Platz ſichern
werden. Seine Verdienſte reichen zurück bis
zum deutſch- franzöſiſchen Kriege.

Bei deſſen Beginn bildete ſein ausgezeich-
neter Bericht, den er, ſeit ſechs Monaten als
Militär-Attache in Paris, in beſter Sach
kenntniß über Organiſation, Zuſtand und
Fechtweiſe der franzöſiſchen Armee im Juli
1870 dem Könige vorlegte, eine werthvolle
Grundlage für die Beurtheilung unſerer da-
maligen Gegner. Von großer Bedeutung
wurde während des Krieges ſelbſt die Miſſion,
welche den Oberſtleutnant und Flügeladju-
tanten Grafen Wal2erſee Ende November im
Auftrage ſeines königlichen Herrn in das
Hauptquartier der II. Armee führte. Es galt,
dieſem die Weiſungen und Auffaſſungen des
großen Hauptquartiers, beſonders des Grafen
Moltke, zu übermitteln und dadurch die er-
ſprießliche Durchführung der Operationen
gegen die Lore Armee zu ſichern. Der
jugendliche Oberſtleutnant Graf Walderſee
zählte damals 38 Jahre erfüllte ſeinen
Auftrag nicht allein meiſterhaft, ſondern
wußte ſich auch das perſönliche Vertrauen
des Prinzen Friedrich Karl, des Führers der
II. Armee, zu erwerben. Er nahm in jener
Zeit an den Schlachten von Beaune la
Rolande, Loigny, Orleans und Beaugency-
Cravant theil. Als er Ende Dezember ins
große Hauptquartier zurückkehrte, überreichte
ihm König Wilhelm perſönlich das Eiſerne
Kreuz erſter Klaſſe.

Wenn er Adda's gedachte, ſo hätte er ſich
erſchießen mögen.

„Ein und neunzigtauſend Mark Schulden
außer den übrigen! Furchtbar furchtbar

„Das wäre doch eigenthümlich, wenn ich
dadurch noch die Bekanntſchaft dieſer ſpröden
Dame machte,“ lachte v. Sternfeld, als Axel
die Thür hinter ſich geſchloſſen hatte. „Freilich,
eine Empfehlung würde es für mich nicht
gerade ſein. Unſinn wozu ſollte ich
auch am Ende einer ſolchen ihr gegenüber
bedürfen

Obgleich er ſich entkleidete, ſo erlaubte es
ihm ſein Dienſt doch nicht, noch das Lager
zu ſuchen. Eine kalte Douche im Badeſchrank,
ein kräftiges Frühſtück, dann in den Dienſt-
anzug geſchlüpft, denn auf dem Hofe ſcharrte
ſchon der Goldfuchs, welcher ihn zum Exerzier-
platz tragen ſollte, ungeduldig das Pflaſter.

„Stillgeſtanden! Das Gewehr über!“
Dieſer glockenhellen, markigen Stimme

hörte Niemand an, daß Herr v. Sternfeld
nun ſchon die zweite Nacht wachend verbracht
hatte. Wie Blitz und Donner fegte er auf
dem Exerzierplatz an dem Bataillon entlang.

Ein Sitz im Sattel eine Erſcheinung,
ein Schneid ein Scharfblick eine Füh-
rung famos! famos!

Axel taumelte wie ein Betrunkener nach
dem Central-Hotel. Er ſchlief, als hätte er
eine ſtarke Doſis Morphium erhalten bis zum
Abend.

Adda hatte um dieſe Zeit in Frankfurt a.
M. den Schlafwagen verlaſſen. Sie ſah
merkwürdig friſch aus, frühſtückte und fuhr

m

Einen Beweis außergewöhnlichen Vertrauens
ſeines königlichen Herrn empfing Graf Walder-
ſee nach dem Friedensſchluſſe. Er wurde
auf Wunſch des Fürſten Bismarck damit be-
traut, als kaiſerlicher Geſchäftsträger bei der
republikaniſchen Regierung die Wiederher-
ſtellung der diplomatiſchen Beziehungen
zwiſchen dem Deutſcheu Reiche und Frankreich
anzubahnen gewiß eine äußerſt ſchwierige
Aufgabe, die großen Takt erforderte. Graf
Walderſee löſte ſie zur vollen Zufriedenheit
des Kaiſers und des Fürſten Bismarck.

Wir finden ihn dann als Regiments
Kommandeur an der Spitze der 13. Ulanen
(jetzigen Königs-Ulanen), in welcher Stellung
er es, und in noch erweitertem Maße in der
eines Chefs des Stabes beim 10. Armee-
Corps, verſtand, verſöhnend in einer annek-
tierten Provinz zu wirken. Sein Name hat
in der Stadt und in der Provinz Hannover
einen guten Klang, und es war eine dort
allenthalben beifällig aufgenommene Wahl,
äls General Oberſt Graf Walderſee am
28. April 1898 ols General Jnſpekteur nach
Hannover überſiedelte. Zwiſchen dem erſten
und dem jetzigen Aufenthalt in Hannover
liegt die Zeit, welche den Grafen Walderſee
in führenden Stellungen der Oeffentlichkeit
nahe brachte, zuerſt als Oberquartiermeiſter,
dann als Nachfolger Moltkes, als Chef des
Generalſtabes der Armee, und als komman-
dierender General des 9. Armee-Corps.

Am 27. April 1900 konnte der unermüd-
liche General-Jnſpekteur in voller geiſtiger
und körperlicher Friſche und Rüſtigkeit ſein
50 jähriges Dienſtjubiläum feiern. Mit den
Brillanten zum Schwarzen Adlecr-Orden er-
hielt der Jubilar eine überaus gnädige
Kabinettsordre. Während ſonſt einer ſolchen
Feier in der Regel wohlverdiente Ruhe folgt,
ſo war dem inzwiſchen zum General-Feld-
marſchall beförderten Heerführer noch eine un-
verhoffte, großartige kriegeriſche Sendung vor-

dann in einem bequemen Coupe erſter Klaſſe
dem Süden zu.

Sie freute ſich innerlich darauf. Das un-
bekannte Gefühl, dort glücklich zu ſein, erhob
ihr Gemüth. Schwingen wünſchte ſie ſich,
dem ſchönen Florenz ſo ſchnell als möglich
zuzuſtreben. Schwingen! Faſt war es
ihr lieb, daß ſie ohne Axel die Fahrt zurück-
legte, er zeigte ſo wenig Theilnahme für
Naturſchönheiten, ſeine Unterhaltung, ſo gern
ſie ihm auch ſonſt zuhörte, hätte ſie in der
Betrachtung derſelben geſtört. Dann war
es ihr auch eine wahre Freude, daß er endlich
anfing ſich um ſeine Wirthſchaft zu bekümmern.
Oft machte ſie ſich Sorge, daß ſie ihn doch nicht
dazu anhielt, hatte ſie es ihrer ſeligen Mutter
doch auf dem Sterbebette verſprochen.

„Axel iſt wie ein unmündiges Kind, meine
Adda,“ hatte ſie im Verſcheiden geſagt. „Steh'
Du ihm treu zur Seite, nur in dieſer Hoffnung
kann ich ruhig ſterben.“

Es war ſo ſchwer für ein Mäcdchen, dieſen
Wunſch auf die richtige Weiſe zu erfüllen,
ein Zuviel konnte da mehr ſchaden, als ſie
wieder gut zu machen vermochte.

Die Alpen, das Tiefland Ober- Italiens
lagen nun ſchon hinter Adda und der Zug
keuchte bereits die ſteilen Schlangenwindungen
der Appeninen empor, deren felſige Hänge
rieſige Schneemaſſen, geſpenſtiſch vom Ab-
glanze des ſüdlichen Sternenhimmels durch-
leuchtet, deckte. Wenn Adda ſich auch feſter
in ihren Pelz hüllte und trotzdem fröſtelnd
zuſammenſchauerte, ſo klopfte ihr Herz dennoch
freudig, als wüßte ſie, daß dies nur einen

behalten, die von hoher Bedeutung für des
Deutſchen Reiches Weltſtellung werden ſollte.

Als durch die unerhörten Frevel der chine-
ſiſchen Boxer unſere nationale Ehre ſchwer
verletzt und eine militäriſche Expedition nach
dem fernen Oſten nöthig geworden war, da
wurde Graf Walderſee mit dem Oberbefehle
über ſämmtliche Truppen der daran betheiligten
Mächte in Petſchili beauftragt. Jn China
galt es, eine der bedeutendſten Aufgaben zu
löſen, die je an einen Oberbefehlshaber heran-
getreten ſind. Nur durch die ungewöhnliche
diplomatiſche Begabung und die Sicherheit
im Verkehr, die dem Feld marſchall eigen ſind,
konnten die Schwierigkeiten, die mit ſeiner
Würde verbunden waren, überwältigt werden.
Seinen hervorragenden Eigenſchaften iſt es
hauptſächlich zu verdanken, daß Zerivürfniſſe
und Reibereien unter den verbündeten Mächten
verhältnißmäßig ſchnell ausgeglichen wurden,
ſo daß die diplomatiſchen Verhandlungen keine
Unterbrechung erfahren haben. Der Feldmar-
ſchall hat im fernen Oſten den deutſchen Namen
hoch zu Ehren gebracht, und die Erfolge ſeiner
Thätigkeit werden ſich früher oder ſpäter auf
den verſchiedenſten Gebieten einſtellen. Seine
Verdienſte wurden nicht nur von unſerem
Kaiſer anerkannt; auch die Kaiſer von Ruß-
land, Oeſterreich und Japan, die Könige von
England, Jtalien, Sachſen und Württemberg
und der Prinz-Regent von Bayern ehrten den
Feld marſchall durch hohe Ordensauszeich-
nungen.

Die Armee und die Nation erblicken mit
Recht im Grafen Walderſee eine erprobte
Kraft erſten Ranges. Die Wünſche der
Patrioten gehen deshalb an ſeinem Geburts-
tage dahin daß der Jubilar, der ſich im Kriege
und im Frieden ſo hervorragende Verdienſte
erworben hat, dem deutſchen Volke noch lange
erhalten bleiben möge in derſelben geiſtigen
und körperlichen Friſche, die ihn jetzt auszeichnet.

22
kurzen Uebergang bedeutete, und daß hinter
den beſchneiten Bergrieſen der goldige Früh-
ling lachte.

„Ein Uebergang, wie Alles im Leben, wie
das Leben ſelbſt,“ ſagte ſie leiſe, „hier nur
eine Vorbereitung zu einem ſchöneren Daſein.“

Sie ſchloß die Augen, um beſſer denken zu
können. Dieſe Zeit iſt aber dem Menſchen
vom Höchſten gegeben, um ſie als Vorbe-
reitung zu der kommenden zu nutzen. Das
herrliche Jenſeits ſoll ſich der Menſch erſt
verdienen. Was hatte ſie eigentlich bis jetzt
gethan, um ſich deſſen würdig zu zeigen
Arge Sünden belaſteten ihr Gemüth nicht,
ſie hatte verſucht, den Lehren ihrer Religion
gemäß zu leben. Aber genügte das? Hatte
ſie Opfer gebracht? Opfer? Nein.

Jhre Jugend war dahingegangen in der
Pflege der Jhrigen; das war einfache Kindes
pflicht geweſen. Nun hatte ihr ein gütiges
Geſchick Reichthümer in den Schooß geworfen.

ütiges Geſchick?
Jn Adda bäumte ſich etwas dagegen auf.

Was ſie zu einem einfachen Leben gebrauchte,
hatte ſie vorher beſeſſen, der Ueberfluß hatte
ſie noch nicht beglückt, im Gegentheil hatte
er ihr viele bittere Stunden bereitet und
ihre Blicke in die Seelen Anderer ſchauen
laſſen, welche ihren Glauben an die Menſch-
heit tief erſchütterten.

Auch auf ihren Bruder hatte ihr Wohl-
ſtand keinen günſtigen Einfluß geübt, ihn
vielmehr ſeiner geringen Arbeitskraft noch
beraubt, weil er zu ſehr auf ihre Hülfe baute.

(Fortſetzung folgt.)
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Oberſt Stoffel.
Man wird ſich noch erinnern, daß kurz vor

Ausbruch des letzten deutſch franzöſiſchen
Krieges vielfach der Name des franzöſiſchen
Oberſten Stoffel genannt wurde. Stoffel,
damals militäriſcher Attachs bei der franzö-
ſiſchen Geſandtſchaft in Berlin, hatte die
Franzoſen nachdrücklich vor einem Kriege
mit Preußen gewarnt. Seit Jahren hat
man Nichts mehr von ihm gehört. Jetzt
nun, anläßlich des Ablebens des Fürſten
Münſter, hat ein Mitarbeiter des „Temps“
den ehemaligen Oberſt ausgefragt. Derſelbe
hat ſich bei dieſer Gelegenheit über die
Qualitäten des deutſchen und franzöſiſchen
Heeres geäußert. Er ſagte: „Jch bin ſeit
1870 nicht mehr in Deutſchland geweſen,
kenne jedoch den gegenwärtigen Stand der
deutſchen Armee und der unſerigen ſehr wohl
und glaube nicht, daß man unſere Armee
mit der deutſchen vergleichen kann. Gewiß
iſt unſer Material an Gewehren und Ka-
nonen vorzüglich, aber die Bewaffnung der
großen Nationen iſt ungefähr gleichwerthig.
Was jedoch die Ueberlegenheit der Armee
unſerer öſtlichen Nachbarn ausmacht, iſt die
Qualität ihres Offizierkorps und Oberkom-
mandos.“ Oberſt Stoffel führte dann aus,
daß in einer ſo alten Kulturnation wie
Frankreich die Wohlerzogenheit größer ſei,
daß aber die Disziplin und Unterordnung
nicht gleich vollkommen ſein könnten wie in
Deutſchland.

d g.

Der Krieg in Südafrika.
Brüſſel, 7. April. Die Transvaalver-

treter erhielten einen langen Bericht aus
Südafrika über ein grauſames Vorgehen der
engliſchen Militärbehörden gegen die prote-
ſtantiſchen Pfarrer, beſonders in Weſttrans-
vaal.
der Güter, Zerſtörung der Gotteshäuſer, Ver-
hängung von harten Geidſtrafen, die Ver-
wüſtung von Kirchen, Wegnahme gottes-
dienſtlicher Geräthe, Verhaftung und körper-
liche Mißhandlung der Geiſtlichen. Nament-
lich werden als Opfer angeführt Pfarrer
Dutoit in Lichtenburg, Fick in Potchefsſtrom,
Winter in Hartebeeſtefontein, Schweizer in
Wolmaranſtadt, Louw in Heidelberg, Piengar
in Bulfontein und Keſtell in Harriſmith.

Amſterdam, 7. April. Hier einge-
troffenen Meldungen vom Kriegsſchauplatze
zufolge hat die Transvaalregierung die
Jnitiative zu den gegenwärtigen Verhand-
lungen nicht ergriffen. Die europäiſchen
Burendelegirten erklärten, dieſe Feſtſtellung
ſei wichtig; ſie erbringe im Verein mit den
neueſten Depeſchen über weitere Erfolge der
Buren, ſowie dem erneut zunehmenden Afri-
kanderaufſtand den Veweis, daß nicht die
Buren um Frieden bitten, und daß von der
einhelligen Unabhängigkeitsforderung aller
Führer nicht abgegangen werde. Das wiſſe
auch die engliſche Regierung. Wenn dennoch
Verhandlungen aufgenommen wurden, ſo ſei
anzunehmen, daß die engliſche Regierung
einem höheren Drucke folgend hierin Kon-
zeſſionen machen wolle. Jn den nächſten
Tagen ſoll der europäiſchen Burenregierung
das Kabel zum Austauſch mit den Buren-
führern im Felde überlaſſen werden.

London, 7. April. Lord Kitchener de-
peſchirt an das Kriegsminiſterium, daß Krui-
tzing er vom Kriegsgericht freigeſprochen wurde
und nunmehr als gewöhnlicher Kriegsge-
fangener behandelt werden würde.

eberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 7. April. (Hofnachrichten.)
Die Kaiſerlichen Majeſtäten unter-
nahmen heute Vormittag im Thiergarten
einen Spaziergang. Späterhin, in's Schloß
zurückgekehrt, hörte der Kaiſer den Vortrag
des Geh. Raths v. Lucanus.

Der Landwirthſchaftsminiſter v. Pod-
b il s ki hat ein Geſuch der Kaſſeler
Landwirthſchaftskammer um Erhöhung der
Manöverſchäden auf dem Lande ab-
ſchlägig beſchieden. Jn dem Beſcheide des
Miniſters heißt es: „Daß es in der Natur
der Verhältniſſe liege, wenn die Landgemeinden
einſchließlich der kleinen Städte durch Ein-
quartierung mehr in Anſpruch genommen
werden als die größeren Städte. Daß der
Werth der Quartierleiſtung aber auf dem
Lande der gleiche ſein ſoll, wie in den
größten Städten, erſcheint nicht zutreffend.
Den Antrag auf Gewährung des Serviſes
der Klaſſe A für alle aus Anlaß der Truppen-
übungen eintretenden Quartierleiſtungen kann
das Kriegsminiſter um daher nicht befür-

Der Bericht vermerkt die Einziehung

zahlenden Vergütungen erſt durch Geſetz vom
26. Juli 1897 weſentlich erhöht worden ſind.“

Rußland.
Petersburg, 7. April. „Daily Expreß“

berichtet von hier: Jn Rußland herrſcht ſeit
einigen Tagen eine wahre Schreckensherr-
ſchaft infolge der zahlreichen Attentate gegen
höhere Beamte. Jn amtlichen Kreiſen ver-
ſchweigt man viele Attentate vollſtändig. Die
Zeitungen dürfen nichts darüber bringen, es
finden jedoch täglich zahlreiche Verhaftungen
ſtatt. Gegen den Gouverneur von Finnland, Ge-
neral Bobrikow, wurden in einer Woche drei
Attentate verübt, wobei er einmal leicht ver-
letzt wurde.

a

Lokales.
Merſeburg, 8. April.

Konvent. Für die Mitglieder der
Wittwen- und Waiſenkaſſe für
Lehrer und Kirchenbeamte inner-
halb des ehemaligen Stiftes Merſeburg
einem der älteſten derartiger Kaſſenvereine
in hieſiger Gegend, er iſt ſchon im Jahre 1716
unter der Regierung des Herzogs Wilhelm
Moritz von Sachſen gegründet worden
fand in hergebrachter Weiſe geſtern Vormittag
im Reſtaurant „Tivoli“ hierſelbſt der dies-
jährige Konvent ſtatt. Aus dem Kaſſenbe-
richte für 1. April 1901 1902 iſt mitzutheilen,
daß die Einnahmen der Kaſſe für die ange-
gebene Zeit 7181,25 M., die Ausgaben 4135,46
Mark, der Beſtand 3045,79 M. und das
Kaſſenvermögen 78095,79 M. bei einem
Mitgliederbeſtande von 165 Mitgliedern be-
trugen. Verſtorben waren im Vorjahre 5 Mit-
glieder, deren Hinterbliebene je 100 M. „Be-
gräbnißgeld“ erhielten; zur Auszahlung kamen
ferner an die Hinterbliebenen von 4 im
Rechnungsjahre 1900/01 verſtorbenen Mit-
gliedern 4 „Ausſteuern“ zu je 600 M. Der
Kaſſenverein wird auf miniſterielle Anordnung
von jetzt ab ſeinen alten Namen aufgeben
und den Namen „Sterbekaſſe für Kirchenbe-
amte innerhalb des ehemaligen Stiftes Merſe-
burg“ führen, dementſprechend auch nur
Kirchenbeamte auf altfundirten Stellen des
ehemaligen Stiftsgebietes als Mitglieder aufſ-
nehmen. Die ſich daraus ergebenden Statuten-
änderungen wurden im heutigen Konvent
beſchloſſen.

Jn den hieſigen Schulen iſt mit heute
der Unterricht wieder aufgenommen worden.

Konzert Einödshofer. Man ſchreibt
uns: Julius Einödshofer, der „vBerliner
Strauß“, wie er genannt wird, tritt im Juni
ds. J. eine große Konzert-Tournée an, die
ihn auch nach Merſeburg führen wird. Julius
Einödshofer, der Schöpfer der modernen
Poſſen- und Operettenmuſik, kommt mit ſeinem
aus 40 erſtklaſſigen Muſikern beſtehenden
Orcheſter, um in einem unſerer erſten Etab-
liſſements zu konzertieren. Muſikdirektor Ein-
ödshofer hat ſoeben in Berlin im Neuen
Konzerthaus mit außerordentlichem Erfolge
ſeine diesjährige Saiſon beendet. Er bildet
im muſikaliſchen Leben der Reichshauptſtadt
einen beachtenswerthen Faktor und hat fich
durch die Einführung der „Populären Kon-
zerte“ einen ganz beſonderen Namen gemacht.

Fußball-Wettſpiel. Vorgeſtern, Sonn-
tag, Nachmittag gegen 3 Uhr focht die 2.
Mannſchaft des F.-Cl. „Hohenzollern“ gegen
die 1. des F.-Cl. „Preußen“ ein Wettſpiel
aus, welches leider nach einer Dauer von 25
Minuten infolge des eingetretenen Regen-
wetters abgebrochen werden mußte. Das Spiel
endete mit einem Siege „Hohenzollerns“ 1:0
Die Blauweißen („Hohenzollern“) brachten
das feindliche Goal in's Gedränge, weshalb
ſich die „Preußen“ auf ein „Malvertheidigen“
beſchränken mußten. Jedenfalls wird an
einem anderen Sonntage noch einmal ein
Spiel zum Austrag kommen. Nächſten Sonn-
tag ſtehen ſich die 1. Mannſchaften des F.-Cl.
Hohenzollern und Preußen „Weißenfels“ im
Verbands-Wettſpiel der IV. Klaſſe des Ver-
bandes Mitt. Ballſpiel-Vereins gegenüber.

Panorama in der Kaiſerhalle. Eine
Serie voll entzückender landſchaftlicher
Schönheiten bietet in dieſer Woche das Welt-
Panorama des Herrn Ahrens. Von München,
welches durch eine Reihe der prächtigſten
Bilder vertreten iſt, führt uns die Reiſe nach
dem Thumſee, und über Berchtesgaden und
den Watzmann, nach dem weltberühmten
Kön gsſee und ſeiner großartigen Umgebung.
Weiter bietet dieſe Serie eine Anzahl ſchaurig-
ſchöner Klamm's; die Wimbach-Klamin, die
Almbach Klamm, uſw. Den Schluß der
Reiſe bildet das herrliche Partenkirchen
Garmiſch mit dem höchſten deutſchen Berge,
der Zugſpitze. Ferner Eibſee mit Blick auf
die Zugſpitze, Partnach-Klamm uſw. uſw.

worten, und zwar um ſo weniger, als die zu

Serie hin, da dieſelbe
wiederholt werden kann.

auf keinen Fall

Sollen auch Damen Stenographie
lernen?

und Wettſchreiben betheiligt ſind,

Stellen als Korreſpondenten.

Stenographiſtinnen
innen.
Schreibmaſchine läßt dieſe ganz beſonders
zur Handhabung durch Damen geeignet er-
ſcheinen, und ſo werden jetzt täglich Damen
geſucht für Korreſpondentenſtellen, die außer
der Stenographie auch die Handhabung der
Schreibmaſchine verſtehen es ſind dies

ſtenographirende Dame weit mehr Ausſicht,
ihre Kenntniſſe, bezw. Fertizkeiten zu ver-
werthen, als die franzöſiſch oder engliſch
ſprechende oder ſchreibende. Gehört es außer-
dem, und ganz abgeſehen vom Erwerbsleben, nicht
zu den billigen Forderungen, die man an eine
gebildete Dame ſtellen muß, daß ſie wohl nicht die
franzöſiſche oder engliſche, dagegen ihre Mutter
ſprache auch ſchriftlich in der vollendetſten Form
beherrſcht? Wie viel Zeit und Raum wird
nicht allein beim Brieſſchreiben, Aufſchreiben
von Koch- und Back-Rezepten, Notieren der
Wäſcheſtücke, Führen des Haushaltungsbuches,
Ausziehen von nützlichen Notizen aus Tages-
blättern und Wochenſchriften, Sammeln von
Gedichten, Auszügen aus nützlichen Büchern,
Nachſchreiben von Vorträgen und Predigten
erſpart, da zu alledem die ſtenographiekun-
digen Damen nur bis Zeit und
Raum nöthig haben, als wie die der Kurrent-
ſchrift ſich bedienenden? Wie viel mehr von
dieſen Aufzeichnungen würde gemacht zum
praktiſchen Nutzen wie zur Fortbildung der
Damen, wenn das ſeitherige Schreiben nicht
ſo viel Zeit und Mühe beanſpruchte. Dazu
iſt das Stenographieren eine viel edlere und
darum der Damen würdigere Beſchäftigung,
als das Schreiben der gewöhnlichen Kurrent-
ſchrift; dieſes iſt eine rein mechaniſche, zeit-
raubende, jenes eine geiſtig übende, fördernde
und zeitgewinnende Thätigkeit. Alles Streben
geht heute dahin, den Menſchen der mecha-
niſchen Thätigkeiten zu entheben, ſein Thun
zu adeln, und mit dieſem Streben ſollen wir
hinſichtlich der geiſtloſen Schreibarbeit keine
Ausnahme machen, auch die Damen nicht.

J

Dazu kommt, daß die ftenographiſchen
flüchtigen Schriftzeichen beſonders für die
leichte Hand der Damen geeignet find und
die ſtenographiſche Schrift immer mehr in
den Kreiſen der Gebildeten Eingang findet.
Der hieſige Damen Stenographen-Verein
„Stolze“, Syſtem Stolze-Schrey, welcher ſich
ausſchließlich der Verbreitung der Stenographie
in Damenkreiſen widmet, eröffnet am Donner-
ſtag den 10. April einen neuen Kurſus in
der leicht erlernbaren und praktiſch erprobten,
vereinfachten deutſchen Stenographie, Syſtem
Stolze-Schrey, und wollen wir nicht verfehlen,
auch an dieſer Stelle darauf hinzuweiſen.

e.

Provinz und Umgegend.
Halle, 5. April. Jn den mitteldeut-

ſchen und ſächſiſchen Braunkohlenbezirken
iſt in Folge Anhäufens der Läger die Pro-
duktion weiter eingeſchränkt worden. Jm
ZeitzWeißenfelsMeuſelwitzer Revier iſt der
Betrieb auf zahlreichen Gruben bis auf vier
Tage in der Woche reduzirt. Eine ca. 20proc.
Entlaſſung der Belegſchaften ſteht für den
en eren halliſchen Bezirk zum 15. April bevor.

Gräfenhainichen, 5. April. Vor un-
gefähr drei Wochen wurde der Schmied
Wilhelm Becker, genannt Schmidt von
hier, welcher hinreichend verdächtig war, auf
hieſiger Grube „Paul Gerhardt“ verſchiedene
Eiſen und Maſchinentheile geſtohlen zu haben,
verhaftet. Der genannte Becker hat dieſe
Diebſtähle eingeſtanden, auch erklärte der-
ſelbe, der Urheber des am 8. Januar hier-
ſelbſt in der Dübener Straße ſtattgehabten
Brandes zu ſein, durch welchen das Wohn-

Wir weiſen ganz beſonders auf dieſe herrliche haus des Kaufmannes R. eingeäſchert wurde.

Zur leichten und ſachgemäßen Beantwortung
dieſer Frage gilt es, Folgendes zu erwägen.
Allerdings ſcheinen zunächſt, außer den Lehrer-
innen, nur die im kaufmänniſchen oder ge-
werblichen Leben beſchäftigten Damen Anlaß
zu haben, ſich die Kurzſchrift anzueignen, und
man kann auch in den meiſten ſtädtiſchen
Stenographenvereinen beobachten, mit welchem
Eifer und Erfolg Damen an deren Uebungen

um in
ihrem Beruf zu bevorzugten Stellen fähig zu
werden, die nur Stenographiekundigen offen
ſtehen es ſind dies die Vertrauensſtellungen
im Bureau des Chefs, ſowie die gut honorierten

Dazu kommt,
daß ſich unter den Angeſtellten des Kauf-
mannsſtandes eine neue Klaſſe bildet, die der

und Maſchinenſchreiber-
Die leichte und zarte Bauart der

häufig nur wenige Stunden des Tages
beſchäftigte Damen. Es hat ſomit eine

Becker wurde heute nach Halle in das dortige
Landgerichts- Gefängniß überführt.

Dürrenberg, 4. April. Herrn Berg-
Aſſeſſor Einecker, der die Stelle des Jn-
ſpektors bei der hieſigen Königlichen Saline
ſeit Herbſt v. Js. kommiſſariſch verwaltete,
iſt dieſelbe unter Ernennung zum Salinen-
Jnſpektor vom 1. d. Mis. an definitiv über-
tragen worden.

Weißenfels, 6. April. Zur Krönungs-
feier des engliſchen Königspaares hat die
Kürſchnerei von Karl Schuchert anſehnliche
Aufträge zur Lieferung von Hermelin-
fellen erhalten. Wie wir hören, beziffert
ſich der Werth der auszuführenden Sendungen
auf Tauſende von Mark.

Weißenfels, 7. April. Bei dem geſtern
Nachmittag unſere Gegend überziehenden Ge-
witter wurde das Schulgebäude in Leißling
von einem Blitzſtrahl getroffen ohne jedoch
größeren Schaden anzurichten. Jn Prittitz
ſchlug der Blitz in die Scheunedes Gutsbeſitzers
Korn, dieſe und das anliegende Schulgebäude
gingen in Flammen auf. Das Vieh konnte
gerettet werden.

Freyburg, 6. April. Jm Thale der
Unſtrut wurden geſtern mehrere Schaaren
Schwalben vemerkt. Heute Nachmittag
gegen 4 Uhr entlud ſich ein heftiges Ge
witter über unſrer Stadt. Der auf dem
Pfarrhauſe in Gröſt beſchäftigte Dach-
decker Böhme von dort hatte geſtern Nach-
mittag das Unglück, abzuſtürzen und ſich
hierbei neben anderen Verletzungen einen
Bruch des rechten Schlüſſelbeines ſowie eine
Quetſchung der Lunge zuzuziehen.

Röſſen bei Merſeburg, 5. April. Der
hieſige „Gaſthof zu Röſſen“ geht nächſte
Woche durch Verkauf in die Hände des Gaſt-
wirths Horn über. Der bisherige Beſitzer
Hoffmann zieht nach Halle.

Querfurt, 6. April. Die Provinzial
Städte Feuerſozietät ſichert Demjenigen, der
den Urheber des am 31. März d. J. hier
ſtattgehabten Brandes der Dr. Bergmann'ſchen
Feldſcheune zur Anzeige bringt, eine Belohnung
bis zu 600 Mk. zu.

Lützen, 6. April. Der „Lützener
Schlachtfeld-Bezirk“ hielt heute im
Bürgergarten hierſelbſt ſeine Frühjahrs-Be
zirksverſammlung ab. Der zweite Vorſitzende
des Krieger-Vereins Lützen, Herr Klempner-
meiſter Schmidt, hieß die Erſchienenen herz-
lich willkommen. Jn ehrenden Worten ge-
dachte der ſtellvertretende Bezirksvorſitzende,
Herr Rendant Junge, des verſtorbenen Vor
fitzenden Herrn Reißmann, und die Ver
ſammlung ehrte ſein Andenken durch Er-
heben von den Plätzen. Hierauf wurde die
Bezirks- Verſammlung mit einem Hoch auf
Se. Majeſtär den Kaiſer eröffnet. Vertreten
waren 39 Stimmen. Der 2. Vorſitzende gab
bekannt, daß ſich ein Regierungsbezirksver-
band Merſeburg gebildet habe, welchem auch
der „Lützener Schlachtfeldbezirk“ angehöre.
Der nun folgende Hauptpunkt der Tages-
ordnung: Mittheilung eines Schreibens des
Preußiſchen Landes Kriegerverbandes und
event. Beſchlußfaſſung über den Beitritt zum
Kreisverband und Auflöſung des Bezirks
rief eine langwierige Debatte hervor, in der
ſich einzelne Redner für, die meiſten aber
gegen den Anſchluß an den Kreisverband
ausſprachen, nachdem der Vorſitzende den
Schriftwechſel mit der Leitung des Preußiſchen
LandesKriegerverbandes in dieſer Angelegen-
heit bekannt gegeben hatte. Durch Anſchluß
an den Kreisverband würde der Bezirk ſeine
Selbſtſtändigkeit verlieren, event. als Orts-
gruppe unter ſeinem bisherigen Namen dem
Kreisverbande unterſtellt ſein. Es wurde
beſchloſſen, dem Antrage des Landes-Krieger-
verbandes vorläufig nicht ſtattzugeben, ſondern
bei demſelben nochmals vorſtellig zu werden,
um dem Bezirk ſeine Unabhängigkeit zu
wahren; nach eingegangenem Beſcheid wird
über dieſe Angelegenheit eine weitere Be-
zirksver ſammlung ſtattfinden. Bei der nun
folgenden Wahl eines Bezirksvorſitzenden
wurde der Antrag geſtellt, die Wahl zu ver-
tagen, was jedoch abgelehnt wurde; der zweite
Vorſitzende, Herr Rendant Junge, wurde
nunmehr mit 34 Stimmen zum Bezirksvor-
ſitzenden gewählt, zum zweiten Vorſitzenden
wurde Herr Käſefabrikant Ruſche ernannt,
und an deſſen Stelle als Beiſitzer der Vor-
ſitzende des Militärvereins Großgörſchen, Herr
Sack. Von der Abhaltung eines Bezirks-
feſtes wurde Abſtand genommen. Als Ort
der nächſten Verſammlung wurde Röcken
gewählt. Mit der Aufforderung an die
Kameraden, in Liebe und Treue zu Kaiſer
und Reich für die Hebung und Kräftigung
des Bezirks weiter zu arbeiten, ſchloß der
Bezirksvorſitzende Herr Rendant Junge, die
Verſammlung mit einem Hoch auf den
„Lützener Schlachtfeldbezirk“
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Nummer 82, 1902., Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Mittwoch, den 9. April.
Lützen, 7. April. Geſtern Nachmittag

gegen 4 Uhr zog ein heftiges Graupel-
wetter mit ſtarkem Gewitter über unſere
Gegend, in welchem der April ſich ſo recht in
ſeiner allbekannten Launenhaftigkeit zeigte;
am heutigen Morgen begrüßte er uns mit
einem luſtigen Schneetreiben.

Wittenberg, 6. April. Eine Petition
für Freihaltung des Proſpektes auf das
Lutherhaus zirkulirt in der Bürgerſchaft.
Die ſtädtiſchen Behörden haben auf das Ge-
ſuch eines Bauunternehmers beſchloſſen, dieſem
eine große Bauſtelle an der Ecke der Kollegien-
und der Sedanſtraße zu verkaufen. Da man
nun a5er Grund zu der Annahme hat, daß
der Unternehmer auf dem Bauplatz eine Re-
ſtauration, wohl gar einen Tanzſagl erbauen
wird, die man in der Nähe des Kloſters nicht
haben möchte, da neben und gegenüber des
Kloſters ſchon Hotel und Reſtaurant vor-
handen ſind, und da man ferner fürchtet, daß
der Neubau die Ausſicht auf Lutherhaus und
Auguſtineum ſtören könnte, ſo ſollen die
ſtädtiſchen Körperſchaften gebeten werden, den
Verkaufsbeſchluß rückgängig zu machen.

Artern, 6. April. Jetzt erſt ſtellt ſich
heraus, daß der von hier plötzlich ver-
ſchwundene ſeinerzeitige Betriebsführer des
Jahn'ſchen Patent-Bureaus, Capelle, ſeinen
Plan im Einvernehmen mit ſeiner Frau, die,
wie wir meldeten, nach dem ſofortigen Weg-
gange ihres Gatten zu ihrer Mutter reiſte,
volkführt hat. Er ſoll ſich jenſeits des
Ozeans befinden, wohin ihm ſeine Frau zu
folgen gedenkt.

Wettin a. S., 6. April. Geſtern Mittag
entlud ſich über unſerer Gegend ein Ge-
witter, das heftigen Regen und Sturm
brachte und auch in unſerem „Schweizerling“
Schaden anrichtete. Von dem Cedern-
Beſtande in demſelben ſind wieder drei vom
Sturme beſchädigt; eine davon iſt gänzlich
aus der Erde herausgeriſſen worden. Die
Zahl der Cedern iſt nunmehr auf 26 zu-
ſammengeſchrumpft. Wie lange wird es
dauern, ſo fallen auch dieſe noch dem Un-
wetter zur Beute, wenn nicht Vorkehrungen
getroffen werden, dieſe als Seltenheit zu
ſchützen und zu erhalten.

Kelbra am Kyffhäuſer, 4. April. Bei
der diesjährigen Konfirmation befanden ſich
unter den Konfirmandinnen auch Drillinge,
drei Mädchen des Herrn Schornſteinfeger-
meiſters Markgraf.

II rVermiſchtes.
7. April. Der heute erſchienene Be

richt der Concursverwaltung der Leipziger
Bank giebt bekannt, daß bis zum 15. Februar
d. J. 34,076,616 Mk. eingegangen ſind, darunter
154,168 Mk. an Treber Aktien. Die Ausgaben be-
tragen 27,180,258 Mk., davon 216,061 Mk. Maſſen-
koſten und 4,975,069 Mk. Maſſenſchulden, 817 Mk.
bevorrechtigte Forderungen und 21,988,300 Mark
nicht bevorrechtigte Forderungen und Abſchlags
dividende. Der Kaſſenbeſtand enthielt 6,896,358
Mark. Zu der Concurstabelle ſind bisher ins-
eſammt 166,426 Mk. bevorrechtigte und 94,232,675

ark nicht bevorrechtigte Forderungen angemeldet.
Die Concursverwaltung ſchätzt die Eingänge aus
den noch vorhandenen Vermögensobjecten auf ins-
eſammt 25,258,000 bis 32,160,000 Mk. Die Ge-Pebteg Dividende an die Gläubiger beträgt mindeſtens

60 und höchſtens 65 ſo daß noch 30——35
zur Vertheilung gelangen. Die Anzahl der Gläu-
biger beträgt über 8000.

Duderſtadt, 6. April. Die Nachricht, daß die
hieſige Sparkaſſe 60 000 M. verloren habe, beruht
auf Unwahrheit. Ein Arbeiter eines hieſigen Ge-
ſchäftsmannes hat die unwahre Meldung verbreitet.

Helmſtedt, 4. April. Wegen Steuerhinter-
ziehung iſt ein hieſiger Privatier angezeigt worden.
Es wurde bei ihm eine Summe von 100000 M. mit
Beſchlag belegt.

Poſen, 7. April. Hier herrſchte heute ununter-
brochen Schneetreiben; die Warthe ſteigt.

Cafſel, 7. April. Der Bauer Samm aus dem
Nachbardorfe Niederzwehren der dem Liebhaber
ſeiner Tochter auf der Straße auflauerte, ſchoß in
der Dunkelheit auf ihn, traf aber deſſen Freund,
den Bahnarbeiter Homburg, der ſofort todt war.

Dortmund, 7. April. Der Förderſchacht der
Zeche „Vorwärts“ iſt 200 Meter unter Tage zu
ſammengebrochen. Verluſt an Menſchenleben iſt
nicht zu beklagen. Der Betrieb iſt total geſtört.

Die Glasgower Kataſtrophe.
London, 7. April. Bei dem Jnter-

nationalen Fußball-Match zwiſchen England
und Schottland im Jbroxpark zu GIasgow,
dem 85000 Zuſchauer beiwohnten, ereignete
ſich eine gräßliche Kataſtrophe. Ein Theil
einer auf eiſernen Stützen errichteten Tribüne

Leipzig,

m

brach zuſammen, und vierhundert Perſonen
ſtüczten vierzig Fuß tief hinab, zum großen
Theil auf Pfähle und Zäune. Die Scene
war fürchterrich. Entſetzliches Geſchrei erfüllte
die Luft und das Publikum brach in der
Panik durch den eiſernen Zaun auf den Spiel-
platz durch. Als die Direktion, das ſoeben
begonnene Spiel aufheben wollte, nahm die
Menge eine drohende Haltung an, und das
Match mußte ruhig zu Ende geführt werden.
Jnfolgedeſſen ging das Rettungswerk lang-
ſam vor ſich; während Todte und Verwundete
vorbeigetragen wurden, brüllte die Menge den
Spielern Beifall zu. Aerz!e und Ambulanzen
waren nur in unzureichender Zahl am Platze.
Zwanzig Perſonen ſind todt. Zweihundert-
ſiebzehn meiſt ſehr ſchwer verletzte Perſonen
wurden in die Hoſpitäler geſchafft.

London, 6. April. Das Unglück im
Park von Jbrox bei Glasgow wurde dadurch
herbeigeführt, daß von einer ſlark überfüllten,
terraſſenförmig aufſteigenden Tribüne die
Rückwand in etwa 20 Meter Länge abbrach
und etwa 100 Perſonen 50 Fuß tief hinab-
ſtürzten. Auf die zwiſchen Planken einge-
klemmten Verwundeten fielen und traten dann
Andere. Die Volksmenge drängte ſich in
großer Panik von der Tribüne weg und zu-
erſt wollte Niemand herankommen und retten,
weil man fürchtete, die Tribüne ſtürze über-
haupt ein. Der Fußballwettkampf hatte eben
erſt begonnen und wurde fortgeſetzt, denn an
anderen Theilen des Platzes wußte die Volks-
menge nichts von dem Vorfalle. Als einige
Verwundete über den Platz getragen wurden,
glaubte man, es ſeien Leute, die im Gedränge
ohnmächtig wurden. Hinter der Tribüne ſah
es aber wie auf einem Schlachtfelde aus.
Die Thüren der Tribüne wurden heraus-
geriſſen, um darauf Verwundete wegzutragen.
Drei Männer jtarben nach wenigen Minuten
infolge Schädelbruches, ein vierter ſtarb ſpäter
im Hospital.

Kleines Feuilleton.
Der Gattenmörder Beck hat an eine

Königsberger Zeitung, bevor er ſich in Frankfurt
erſchoß, folgenden Brief gerichtet: „Mit dieſem
geht ein genauer Bericht über die Veranlaſſung
z meiner That und über deren Verlauf an
die dortige Staatsanwaltſchaft ab. Jch habe
gebeten, daß der Bericht unverkürzt veröffentlicht
wird, was ſicher durch Jhre Zeitung erfolgen
wird. Vollſtändig unerfindlich iſt es mir,
weshalb die Staatsanwaltſchaft die Frau
Meerbach in Haft genommen hat. Daß man
ein Weib, die thöricht genug war, einem
Schurken Glauben zu ſchenken, die ihm Ehre
und Vermögen geopfert hat, daß man ein
ſolches Weib, die alles für ihre Liebe gethan
hat, auch noch inhaftirt, das verſtehe ich
einfach nicht. Jn einer Stunde werde ich
mich erſchießen (bei Erhalten dieſer Zeilen
dürfte es Jhnen ſchon bekannt ſein). Jch
habe kein Weib, keine Gattin gemordet,
ſondern ich habe einen Drachen getödtet,
und darüber empfinde ich in meiner letzten
Stunde keinerlei Gewiſſensbiſſe. Hochachtend
Adolf Beck.“

Oswald Nier (der Ungegypſte), iſt ge-
ſtorben, aber keines natürlichen Todes. Er
konnte ſich in die veränderten Verhältniſſe
nicht fügen und wollte die Umwandlung
ſeines Geſchäfts mit ihren Folgen für ſeine
perſönliche Stellung nicht überleben. Nier er-
litt im Panamakrach erhebliche Verluſte, konnte
ſich aber trotzdem halten und gut leben. Seine
Frau, die ſeit Jahren leidend iſt und in Mar-
ſeille wohnt pflegte, er jedes Jahre zu be-
ſuchen. Nier wurde ſchon ſeit Jahren wegen
eines Herzfehlers ärztlich behandelt. Um ſo
mehr griff ihn die Umwandlung ſeines Ge-
ſchäftes in eine Geſellſchaft an. Wie aus
hinterlaſſenen Briefen an ehemalige Angeſtellte
und die neue Geſellſchaft hervorgeht, ging
Nier nach der Geſchäftsübergabe nach Hauſe,
ſchloß ſich ein, ſchrieb ſeinen letzten Willen
auf und vergiſtete ſich dann mit Morphium.

Der älteſte deutſche Korpsſtudent.
Aus Anlaß des gemeldeten Ablebens des

J Rittergutsbeſitzers Zeitſchel, der Jahre hindurch
bei den Pfingſtzuſammenkünften des S. C.
auf der Rudelsburg als älteſter Korpsſtudent
zugegen geweſen iſt, wird der „Dorfzeitung“

us Freiourg i. B. geſchrieben, daß der über-

haupt älteſte deutſche Korpsſtudent dort lebt;
er iſt der am 14. April 1805 in Hüfingen
(Schwarzwald) geborene Medicinalrath Dr.
Würth, der von 1822-1825 dem Korps
„Rhenania“ angehört hat.

Eine luſtige Nachtwächtergeſchichte
erzählen Breslauer Blätter aus einem kleinen
Städtchen im Poſenſchen. Der dortige Nacht-
wächter hat zum Zeichen ſeiner Wachſamkeit
auf einer Pfeife jede Stunde ein Signal zu
geben. Jn der letzten Zeit unterließ er dies
aber und wurde deshalb vor den Bürger-
meiſter geladen, der ihm die Unterlaſſungs-
ſünde vorhielt. Der Nachtwächter war für
einen Augenblick verlegen. Dann aber be-
gann er mit leiſer Stimme zu erzählen, daß
ihm vor einigen Tagen zu ſeinem größten
Bedauern ſein letzter Zahn ausgefallen, es
ihm alſo unmöglich ſei, ſeiner geliebten Pfeife
auch nur den geringſten Ton zu entlocken.
Da war auch der Bürgermeiſter rathlos, und
in der nächſten Gemeinderathsſitzung
trug er den Fall vor. Peinliche Stille
herrſchte zuerſt. Endlich erhob ſich einer, der
ſchon längſt in dem Verdacht ſtand, zuweilen
nach Breslau zu fahren, und ſagte, er hätte
gehört, daß man Menſchen, die keine echten
Zähne mehr hätten, unechte einſetzen könnte.
Und das könnte ein Mann in Breslau.
Freilich, er wüßte es nicht, er hätte es eben
nur gehört. Nach langer Berathung wurde
beſchloſſen, jenen Mann in Breslau aus-
findig zu machen, um den Nachtwächter zu
ihm hinzuſchicken. Und ſo geſchah es. Mit
einem blitzenden Gebiß kam eines ſchönen
Tages der Nachtwächter aus Breslau zurück.
Ler Bürgerme ſter blieb in der Nacht darauf
wach, um das lange entbehrte Pfeifen zu
hören. Bis 10 Uhr und niemand pfiff.
Bis 12 Uhr und niemand pfiff. Am
nächſten Morgen ſtand der Nachtwächter
wiederum vor dem Bürgermeiſter. Jetzt
hätte er doch ein Gebiß. Und jetzt könnte
er doch pfeifen! Der Nachtwächter gab alles
zu, und ganz demüthig ſagte er nur: „Ja
aber der Herr Doktor hat geſagt, nachts ſoll
ich's ins Waſſer legen

Ein Eiſenbahnzug vom Schneeſturm
blockirt. Aus NewYork wird gemeldet:
Der große Nord ExpreßBlitzzug, der den
Nordweſten Canadas mit New York ver-
bindet, wurde in der Nord Dakota-Prairie
von einem furchtbaren Schneeſturm überraſcht
und war vollſtändig eingeſchneit. Vier Tage und
fünf Nächte lag der Zug feſt, ohne daß es
möglich geweſen wäre, die nächſte S ation
zu benachrichtigen, daß 200 Paſſagiere ohne
Feuer und faſt ohne Nahrung verzweifelt
auf Erlöſung aus ihrem Schneegrabe harrten.
Als der vierte Tag anbrach, waren die von
vornherein kargen Nahrungsmittel bereits
vollſtändig verzehrt und nicht einmal Brot

Die Kälte war ſowar mehr vorhanden.
groß, daß viele Frauen und Kinder, halb er-
ſtarrt und durch Hunger geſchwächt, jede
Hoffnung aufgaben. Selbſt zwei Männer
wurden wahnſinnig infolge der ausgeſtandenen
Leiden. Prof. Colgrove von der Staats-
Univerſität zu Waſhington verſuchte Selbſt-

h dermord zu begehen und durchſchnitt ſich der
Hals. Da kein Arzt im Zuge ſich befand,
machte ein Elektriker einen verzweifelten Ver-
ſuch, ſich durch den Schneeſturm die wenigen
Schritte bis zur nächſten Telegraphenſtange
hindurchzuarbeiten und an ihr hinaufkletternd
durch Zeichen die Aufmerkſamkeit der nächſten
beiden Telegraphenſtationen, nördlich und
ſüdlich von dem eingeſchneiten Bahnzuge zu

Selſtmordver-erregen. Profeſſor Colgrove's
ſuch rettete ſeine 200 Mitleidenden. (Wie
ſo?) Die aviſirten Stationen ſandten bald
darauf Schneepflüge, welche den eingeſchneiten
Nord Expreß- Zug befreiten. Profeſſor Col-
grove aber wurde wahnſinnig in das Hoſpital
von St. Paul gebracht.

Käfern und Jnſekten; ihr Lieblings- Aufenthalt ſind
genügend ausgedehnte Kornfelder, in denen ſie
Schutz gegen das Raubzeug und ungeſtörte Brut-
plätze findet. Werden im Herbſt die Felder kahl,
dann verläßt die Wachtel als eine der erſten ihren
Sommer-Aufenthalt; denn der Weg, den ſie zu
machen hat, iſt weit, und da ſie ſchwerfälliger wie
die meiſten anderen Zugvögel iſt, ſo muß ſie mehr
Zeit für die Reiſe nach dem Süden verwenden, zumal
ſie abwechſelnd fliegt und zur Erholung große
Strecken laufend zurücklegt. Dieſer Mangel an
ausdauerndem Flugvermögen iſt es auch, der die
Wachtel in die Gewalt ihres ſchlimmſten, unbarm-
herzigſten Feindes, des Menſchen, bringt.

Mit feinem Jnſtinkt ſucht ſie den bequemſten,
d. h. ſchmalſten und hier und da mit kleinen Jnſeln
2c. verſehenen Weg über das Meer aus. Da es
aber nur wenige ſolcher bequemen Uebergangsſtellen
giebt, ſieht ſich die Wachtel gezwungen, immer
wieder dieſelben zu benutzen und an denſelben
Punkten ſich zur Raſt niederzulaſſen. Nun weiß
dort ein jeder Junge, da er von früheſter Kindheit
an in dieſem Handwerke ausgebildet wird, wann der
Wachtelzug iſt. Um ſich ja nichts entgehen zu laſſen,
werden um dieſe Zeit Beobachtungspoſten ausgeſtellt,
und ſobald die erſten Züge ſich der Küſte nähern,
ſtürzt Alles, was Beine hat, mit Netzen, Leimruthen,
Stöcken an den Strand, um das langerſehnte
Würgen und Schlachten zu beginnen.

Die matten Vögel werden mit der Hand ergriffen
und zu Hunderten in große Käfige geſtopft, um
ſpäter lebend verſandt zu werden, die, die noch
laufen können, ſchlägt man mit dem Stocke todt
oder treibt ſie in große Schlagnetze, und, was auf dieſe
oder jene Art dem Verderben entrinnen konnte, bleibt
auf den für ſolche Ausreißer beſtimmten Leimruthen
hängen. Die Züge, die trotz alledem dem Verderben
entrinnen, ſetzen ihre Reiſe über die See fort, wobei
noch tauſende ihr Ende finden. Der Reſt kommt
endlich im erſehnten, ſonnigen Aegypten an, um nach
dem weiten, mühevollen Weg in die Netze der
dortigen Wachtelfänger zu fallen, die mit noch mehr
Gier, wie ihre edeln Kollegen in Südeuropa dieſen
ergiebigen Broterwerb nachgehen. Jn endlos langen
Netzen fängt man den werthvollen Vogel, um ihn
in vergitterten Kiſten auf dem unter ſo vielen An-
ſtrengungen mit Einſetzen des letzten Hauches
zurückgelegten Weg nun mit einem Dampfer nach
dem kalten Norden zurückzuſchicken. Zu Hunderten
ſtecken die Wachteln in einer Kiſte, zu vielen
Tauſenden werden ſie nach Ankunft des Dampfers
auf die Eiſenbahnen verladen, um dann auf dem
Landwege nach England transportirt zu werden.

Welch' ein trauriges Bild bieten dieſe armen, dem
Hungertode nahen, ängſtlich piependen Geſchöpfe!
Üeber die Hälfte ihrer Mitgefangenen ſind vor Ent-

uft-, Licht- und Nahrungsmangel umgebehrung, Luf tommen und liegen ſtarr und kalt, theils noch leiſel l

zuckend auf dem Boden der Kiſte. Man hört hier
nicht das zu Sommerszeiten an ſtillen Abenden ſo
traulich klingende „B'hüt di Gott, b'hüt di Gott“,
ſondern nur ein hilfebittendes Piepſen, das jedoch
verklingt unter dem Rollen der Räder, die den
Liebling der Naturfreunde, insbeſondere der deutſchen
Jägerwelt, zur Schlachtbank führen. Leider iſt vor
läufig keine Aenderung zu erwarten, da Jtalien derb 4

jüngſt abgeſchloſſenen internationalen Konvention

J t v 5 tüber ogelſchutz in Jtalien, wo den Wachteln
ich geſtellt wrd

d M rDen Vo
nicht hefgofr fo tam meiſten nac nicht beigetreten t I.

Telegramme und letzte Nachrichten.

Hannover, 7. April. Bei dem Feſt-
mahl, das die ſtädtiſchen Kollegien am Vor-

Valderſee's 70. Geburtstageabend von Wa

F. 2 J vſo0 1 Jveranſtalteten, hielt Walderſee eine Rede,
worin er für die Anerkennung ſeiner Thätig-
keit in Oſtaſien dankte. Er habe dort viel
Neues erlebt, z. B. das Zuſammenwirken
zahlreicher Nationen unter einer, wenn auch
etwas loſen Oberleitung. Er habe ſo auch
mit dem wunderbaren Volk, den Chineſen, amt-
lich und privatim verkehren können und war nach
Kräften bemüht, es zu ſtudieren. Er ſei
aber mit der Ueberz ig geſchieden, daß er
nicht weit damit

Kenner
9 r JRedner

C 2 Sdas Gederhen He
Brüſſel, 7.

10 Uhr wurde l
Nationalbank verübt.

k Wer Gbeſchädigt. Es

naninyehe
Heute Abend um

ein Dynamitattentat
Das Ein-
blieb bei

Wetterbericht des Kreisblattes.
9. April. Ziemlich milde, wolkig mit Sonnen

Strichweiſe R

Die Maſſenmorde der Wachteln.
Wachtel, dieſer herrliche, überaus nützliche

Vogel iſt aus vielen Gegenden Deutſchlands, wo
er früher zahlreich vertreten war, verſchwunden und
droht trotz ſeiner weiten Verbreitung faſt über alle
Erdtheile in nicht allzulanger Zeit auszuſterben,
wenn nicht energiſch gegen ihre Maſſen-Schlächtereien
vorgegangen wird.

Die Wachtel gehört zur Familie der Hühner;
trotzdem iſt ſie ein Zugvogel, der ſich nur von Mai
bis Mitte oder Ende September bei uns aufhält.
Jhre Nahrung beſteht vorwiegend in Würmern,

Die
Aus dem Geſchäftsverkehr.

e

S z z53, Szrt e
See

Specialität:
Braut

Seidenstoffe-

e Special-Geschafi für Seige ung damenſeleidersioſfe,

D. S Halle. Saale. Grosse Ulrichstrasse 13--15.

emptehn Se v e Gr leiderin grosser Auswahl und soliden Qualitäten in reiner Wolle Meter von 70 Pfg an.

DWimzelne Roben uuel kleine Beste
zu den bekannt äusserst billigen Preisen.

a e
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Ritter-Passage
BitterC. V.

alle a. S., Leipzigerstrasse 9.

2 Hochzeits Geſcheuke. 0Prachtvolle

7000 II.auf gute II. Hypoth. z. cediren, ſofort
od. ſpäter auf ein Grundſtück a. d
w. Mauer geſucht; Zinſen- Zahlung
zu erfahren beim jetzigen Gläubiger.

70. 000 M.zur erſten Stelle auf 2 ſchöne Grund-
ſtücke a. d. w. Mauer ſofort od.
ſpäter geſucht, Zinſen ſehr pünkktlich.
Gefl. Offerten erbeten und nieder-
zulegen unter P. 10 in der Expe-
dition dieſes Blattes. (766

44,000 Mark
ſind gegen pupillariſche Sicherheit
in einem Poſten auszuleihen. (897

Näheres Kl. Ritterſtr. 41.1,200,000 Mark
i u. Privatgelder auf Acker

auszuleihen. Geſuche anj. Silberhberg, Senat
Halberſtadt.

Merſeburger
Beerdigungs-Jnſtitnt und

Sarg- Magaz in von
R. Ehbeling, Saalſtr. 13,
hält ſich bei vorkommenden Todes-
fällen beſtens empfohlen. Empfehle
großes Lager in polirten Eichen- u.
KieferzBohlen-Särgeu, ſowie große
Auswahl in halb- u. ganz zgekehlten
Kinder und großen Särgen zu den
861) billigſten Preiſen.

Wohnungs-Geſnch.
r reng im Preiſe von 300

bis 420 M. per 1. Juli c. für eine
beſſere Familie von 4 Perſonen ge-
wer Offerten unter H. II. 1856
durch dieſes Blatt erbeten. (886

Tivoli-Theater.
Für die Sommerſaiſon (von An-

fang Mai 1. September) ſuchtder ünterzeichnete im Auftrage des

Direktors Herrn Aug. Doerner für
das Opern Perſonal möbl. Zimmer.

Offerten mit Preisangabe c. bal-
digſt nach Sondershauſen, Pro
menade 41 erbeten. (838

Littel, I. Sekretär.

Zum 1. Oktober d. Feine

große Wohnung
ev. ganzes Haus zu mietheu ge-

ſucht. (899Fr. Hertel. ſt. Muſikdir.
eDas Parterrelogis
im Hauſe Weißenfelſer Str. Nr. 5,
ſowie die erſte Etage Weißen-
felſer Str. Nr. 3 ſind zu ver-
miethen und zum 1. October a. c.
zu beziehen. Näheres Markt 31
im Comptoir. (849

Herrſchaftliche
Wohnung

von mindeſtens neun Zimmern und
Nebengelaß, ſelbſt in verſchiedenen
Stockwerken, und mit Garten ſucht
möglichſt bald am Orte zu miethen
und zu beziehen (883

Oberregierungsrath v. Terpitz
in Köslin.

Möbl. Zimmer
mit od. ohne Penſion geſucht. Offert.
m. Preisangabe unt. P. an die

Exp. d. Bl. (864eMühneraugen
und Hornhaut verschwinden wie
weggeblasen nach Anwendung meines
patentirten elektr. Verfahrens. Ohne
Messer und vollst. schmerzlos. Nur
einzig und allein bei (894

F. Wahren.

Grab-

denk-
mäler

in größter Auswahl und geſchmackvoller Ausführung empfiehlt die

Steinbildhauerei

Meumayer,
Meuschauer e

Str.

J rühſahrs-

J Aufträge
S J werden ſchon jetzt

erbeten. S
(108 S

S W— W

ſind wieder eingetroffen.

Teleph.

S 30 Süll«a prima
Belgiſche und Däniſche

Pferde
Gebr. Strrehl. M erfeburg

20.

Luckenaueret
VRIav Bez.verkauft

891)

e Blauedesgl.

Saatkartoffeln
D. O.

Bericht
aus der Landwirthſchaftskammer füs die Provinz Sachſen über thatſäzh-

lich erzielte Getreidepreiſe am 7. April 1902.

Kreis Preis pro 100 KilogrammRrers Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen

M. M. M. M. M.Merſeburg 16,80-17,30 14,50-14,80 14,50-16,00 16,00-16,60
Weißenfels 16,60-17,20 14,40-14,80 14,50-16,00 16,00-16,80o0

Naumburg S S S E SQuerfurt 16,80 14,10 16,00-16,50 15,00-15, 30

giebt Gewähr für die

Man t nur
„Pfeilring“ Lanolin

und weise

Kur die Marke „Pfejlring“
Aechtheit unseres

Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin.
(1574Excam

se Nachahmungen zurück.

Lanolin Fabrik Martinikenfelde.

An rei S

undZu
Abgangs-Liſten E

vorräthig. e

Die bisher von Herrn Regierungs-
rath Hartog innegehabte Wohnung
(Halleſcheſtr. 11 a. prt.) iſt zu ver-

iethen und ſofort zu beziehen.
P. Schmidt. Halleſcheſtraße 24.

Jrauer-
eCostiimme

in grosser Auswahl,
18. 24. 28. 36 Mark ete.

Costümer Röcke
sämmtlich in dem neuen Rock-

schnitt. gefüttert,
6.75. 8. 10. 12. 16. 21 Mk. ete.

Trauer-Blousen,Morgenvröcke,
Trauer Schürzen,

-Tücher.
Anfertigung nach Maass in
kurzer Zeit z. kleinen Preisen.

Herm. Hönicke,
Halle a. S. (445

am Leipziger Thurm.

Naether's
Sportwagen
große Auswahl von 7 Mk. an

empfieblt

Otto Bretschneider

kl. 2h.
Rtotytlee, ngerue, Cſpar-

ſette, Gras- u. Gemüſe-
Samen, Wicken, Erbſen,
Pferdezahn, Saatmais,
Runkelrübenkerne, div.

Sorten,offerirt in reiner keimf fähiger Qualität

fuss,
7309)

m. n.
garantirt reines Naturprodukt aus
eigener Jmkerei, das Pfund 1 Mk.
empfiehlt Heinrich Lagler, Merſe-

burg, Markt 8. (572
Robert Heyne's

Kinder Nährzwieback
iſt auch zu haben in der

Neumarkt-Drogerie.
Mittwoch: hausſchlachtenee Sielig Andenſt 12.

VInach m a liefert bei

Theilzahlung
unter Discretion.

Anfrage erbeten unter „Möbel
auf Credit“
j Mosse, Leipzig.

durch Kudolf
(892

Eine große
J Bettſtelle mit Matratze
zu kaufen geſucht. Offerten unter
„Bett“ an die Exped. d. Bl. erbeten.

Gesinde-Diensthücher,
Arbeits-Bücher

vorräthig in der
Kreisblatt-Druckerei.

ch hqnvn”qnq— 7

Stadttheater Halle a. S.
Mittwoch, den 9. April,

Abends 7 Uhr:
Es lebe das Leben.
Apollo Theater.

Halle a. S.
Direktion Gustay Poller.

Am Riebeckplatz, in nächſter Nähe
vom Hauptbahnhof.

8 Phantom Guards (Geiſtergarde),
großes phantaſtiſches Damen-

Enſemble.
8 Damen! 8 Damen!

Pompöſe Ausſtattung
Ganz neues Genre! Senſationell!

Barnum'“s

Goliath Hundemente.
Großartige Dreſſur von Pracht-

exemplaren von Doggen!
Die 3 reiz. Schwestern NMerkel

akrobat. Contorſioniſtinnen.
Allabendlich ſtürmiſcher Beifall

und das übrige brillante
April- Programm.

Anf. 8 Uhr. Ende geg. 11 Uhr.

Reichskrone.
Freitag, den l1. April 1902,

Abends 8 Uhr:
IV. Abonnements-

Konzert
der hieſigen Stadtkapelle (Dir. Fr.

Hertel). (901Fr. Hertel. Hugo Bartels.

Reichskrone.
Halte meinen vorzüglichen Mittags-

tisch beſtens empfohlen
Couvert M. 1.50,

im Abonnement M. 1.00.
Feezauu.

Bouillon mit bunten Nocken.
Spinat mit Omelettes

oder Spiegeleier.
Hammelkeule ensglisech.

Compot G Salat.
Butter Küse.

Gute Biere. Vorzügliche Weine.
900) Hugo Bartels.

Am Donnerſtag, den 10. d.
M., Abends 3 Uhr, beginnt ein

neuer Kurſus
für Damen in der „vereinfachten
deutſchen Stenographie“ (Syſtem
Stolze-Schrey).

Anmeldungen werden an ge
nanntem Abend im Herzog Chriſtian
entgegengenommen.

DamenStenographenPerein

Stolze.
Der unterzeichnete Verein beginnt

Freitag, den 11. April, Abends
8 Uhr, im Reſtaurant Herzog
Chriſtian einen
Unterrichtskurſus

für Herren in der Pereinfachten
deutſchen Stenographie (Syſtem
Stolze-Schrey). Honorar 5 Mk.

Anmeldungen bei Beginn des
Unterrichts erbeten.
Stenographen- Herein „„Stolze“.

890) Der Vorſtand.
Welt-Panorama.

Von München durch

Oberbayern,
Reichenhall, Berchtesgaden, Königſee,

Watzmann, Zugſpitze.

Nächſte Woche: (873
Neu! en f. Veu!
Wer Stelleſucht, verlange dieDeutsche Vakanzen- Post, Eßlingen

ur die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Peerjeburg
9
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